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Arbeitswelt Die Vorhersage des Verhaltens von Menschengruppen als Thema der Wissenschaft

Hütehunde zeigen,woes langgeht
Kann man das Verhalten von Men-
schengruppen vorhersagen und beein-
flussen? Auch wenn sich die Forschung
seit langem der mathematischen Mo-
dellierung sozialer Systeme und Dyna-
miken widmet, ist man zu keinem be-
friedigenden Resultat gekommen. Die
vielfältigen Wechselwirkungen zwi-
schen dem psychischen, dem emotiona-
len, dem kognitiven und dem sozialen
Bereich verunmöglichten es, das Ver-
halten eines Individuums präzise zu
prognostizieren – glaubte man zumin-
dest. Doch nun präsentieren europäi-
sche Wissenschafter die passenden

Werkzeuge dafür. Diese ermöglichen
die Berechnung von Szenarien, die zu
erhöhter Sicherheit bei Grossveranstal-
tungen sowie zu effizienteren Evakuie-
rungen führen sollten.

Teil einerMenschenmenge
In der Tat werden Menschen be-
rechenbarer, wenn sie nicht als Indivi-
duen, sondern als Teil einer Menschen-
menge auftreten, beispielsweise im
Strassenverkehr, in sozialen Netzwer-
ken oder auf Grossveranstaltungen.
Weshalb dieses unterschiedliche Ver-
halten? «Als Masse verhalten sich
Menschen durchaus wie Teilchen von
Flüssigkeiten oder Gasen», kommen-
tiert Professor Massimo Fornasier, In-
haber des Lehrstuhls für angewandte
numerische Analyse der Technischen
Universität München (TUM). Und

verweist darauf, dass man in der Phy-
sik nicht die genauen Eigenschaften
jedes einzelnen Teilchens kennen müs-
se, um die Bewegungsrichtung grosser
Mengen von Gasmolekülen recht prä-
zise berechnen zu können. Die Kennt-
nis durchschnittlicher Eigenschaften
genüge durchaus.
Daraus zieht Fornasier Parallelen zu

strömendenMenschenmassen, Schwär-
men von Tieren und interagierenden
Robotern. Denn er erkennt – analog zu

den Anziehungskräften zwischen Mo-
lekülen eines Gases – generalisierte
Verhaltensmuster als wechselseitige
Kräfte zwischen einzelnen Agenten,
die man dann in mathematischen Glei-
chungen abbildet.
Tatsächlich erstaunen die mathema-

tischen Gesetzmässigkeiten. Denn auf
der Grundlage beobachteter Daten
über die Dynamik lassen sich präzise
mathematische Modelle für bestimmte,
einfach anmutende Gruppeninter-

aktionen quasi automatisch herstellen.
Algorithmen weisen also den Weg.
Dank Computersimulationen kann

man naheliegende kollektive Verhal-
tensmuster von vielen sich gegenseitig
beeinflussenden Individuen in einer
bestimmten Situation beschreiben. Als
nächster Schritt ergeben sich Vorher-
sagen über künftiges Verhalten und
damit die Chance einer Gruppensteue-
rung. Das Forscherteam unter Leitung
von Fornasier bewies dies in einem
Experiment, das man zusammen mit
dem Consiglio Nazionale delle Ricer-
che (CNR) und der University of
Rome «La Sapienza» in Italien durch-
geführt hat.
Zwei Gruppen von etwa 40 Studie-

renden hatten den Auftrag, innerhalb
eines Gebäudes ein bestimmtes Ziel zu
suchen. In der einen Gruppe wurden
zwei informierte Agenten «versteckt»,
die sich nicht zu erkennen geben durf-
ten. Durch ihr zügiges Einschlagen
einer vorgegebenen Richtung steuer-
ten sie ihre Gruppe jedoch genau an
den gewünschten Punkt. Daraus folger-
ten die Forscher, dass es nur einen ge-
ringen Aufwand braucht für die Über-
nahme der Kontrolle in selbstorgani-
sierenden Systemen, zu denen auch
Gruppen von Individuen gehören.
Dank Formulierung der mathemati-

schen Modelle in einer völlig abstrak-
ten Umgebung lassen sie sich leicht an
verschiedene Situationen anpassen.
Basierend darauf ergeben sich effi-
ziente Möglichkeiten, grosse Men-
schenmassen ohne gefährliche Ballun-
gen durch Gebäude zu leiten oder
Menschen aus heiklen Situationen zu
evakuieren. Selbst das Verhalten von
Investoren auf den Finanzmärkten lässt
sich präventiv abschätzen; dort entste-
hen durch genau abgestimmte Aktivi-
täten grosser Investoren erhebliche
Marktbewegungen. Das Gleiche gilt
übrigens auch für die Meinungsbildung

innerhalb einer Gruppe, ist diese doch
das Resultat gegenseitiger Interaktion.
Die am Versuch beteiligten Mathema-
tiker zeigten anhand ihrer Modelle,
dass es am effizientesten sei, sich auf
die radikalsten Vertreter einer Auffas-
sung zu konzentrieren. Gelingt es,
diese zu überzeugen, macht die ganze
Gruppe mit.
Das menschliche Verhalten weist

übrigens erstaunliche Parallelen zur
Tierwelt auf. «Um eine Schafherde in
die gewünschte Richtung zu treiben,
konzentrieren sich gute Hütehunde
immer auf das von der Herde am wei-
testen entfernte Tier. Indem sie das
sturste Schaf einfangen, kommen sie
zum Ziel», resümiert Fornasier.

GrenzenderPrognosen
Allerdings gibt es auch Grenzen für die
Vorhersagen. Das Münchner Forscher-
team räumt ein, dass nicht alle Typen
von Dynamik und nicht alle Situatio-
nen leicht voraussehbar sind. Am bes-
ten berechenbar sei die grosse Vielzahl
möglicher Wechselwirkungen von
Agenten in Gruppen dann, wenn man
deren Anzahl auf wenige sinnvoll redu-
zieren könne. Naheliegenderweise
funktionieren Vorhersagen am besten
beim Vorliegen generalisierter Verhal-
tensmuster. Hingegen gerät das Ganze
ausser Kontrolle, wenn es zu konkur-
rierenden Wechselwirkungskräften
und überschiessender Energie einzel-
ner Agenten kommt, die die andern
übertrumpfen und die Aktion an sich
reissen. Einfache Kontrolleingriffe sind
dann nicht mehr möglich.
Aldous Huxleys «Schöne neueWelt»

mit allumfassenden Kontrollen, die von
einer versklavten, der Illusion des
Glücks hinterherrennenden Gesell-
schaft akzeptiert werden, bleibt also
auch weiterhin Science-Fiction – glück-
licherweise.
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